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der Fels- und Mauerspalten Südfrankreichs 

Von Harald Niklfeld 

unter Verwendung hinterlassener Aufzeichnungen von 
Helmut Meier f 

Mit 1 Textabbildung und 1 Falttabelle 

(Communication No. 162 de la Station Internationale de Geobotanique Medi- 
terraneenne et Alpine, Montpellier) 

(Vorgelegt in der Sitzung am 13. Dezember 1962) 


Vorwort 

In den Jahren 1930—-1933 weilte Helmut Meier zweimal an 
der S. I. G. M. A. Unter Anleitung von Braun-Blanquet unter¬ 
suchte er die Pflanzengesellschaften der Fels- und Mauerspalten in 
Südfrankreich. Von den Ergebnissen der Arbeit Meiers liegt ein 
Teil dem Heft 2 des Prodrome des Groupements vegetaux zugrunde 
(Meier & Braun-Blanquet 1934); auch einige ökologische 
Beobachtungen sind veröffentlicht (Meier 1933). Im Jahre 1934 
kam Helmut Meier auf tragische Weise ums Leben. Seine Haupt¬ 
arbeit, die eine Monographie der südfranzösischen Felsspalten¬ 
gesellschaften hätte werden sollen, blieb unvollendet; seine Auf¬ 
zeichnungen wurden an der S. I. G. M. A. verwahrt. 

Auf Vorschlag von Herrn Dr. Braun-Blanquet habe ich im 
Herbst und Winter 1961/62 dieses hinterlassene Material durch¬ 
gesehen, mit dem Ziel, Meiers Ergebnisse — allerdings viel kürzer 
gefaßt — zu veröffentlichen. Seit Meiers Tätigkeit erschienene 
einschlägige Arbeiten habe ich berücksichtigt. Dennoch wäre es 
nicht möglich gewesen, wirklich den gegenwärtigen (1962) Stand 
der Kenntnisse um floristische Struktur und Systematik der 
genannten Pflanzengesellschaften darzulegen, hätte nicht Herr 
Dr. Braun-Blanquet die unveröffentlichten Assoziationstabellen 
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der S. I. G. M. A. als Grundlage zur Verfügung gestellt. Ich habe 
mich bemüht, Meiers Beobachtungen im Gelände zu überprüfen 
und durch eigene Feststellungen zu ergänzen. 

Meiers Untersuchungen waren auf die Landschaft Languedoc 
beschränkt. Entsprechend seinem Plan, eine Übersicht über einen 
weiteren Raum zu geben, habe ich auch Untersuchungen aus 
Nachbargebieten herangezogen, besonders die Arbeiten von Rene 
Molinier (1934) aus der westlichen Provence, von Braun-Blanquet 
(1948) aus den Ostpyrenäen und von Rioux & Quezel (1949) bzw. 
Quezel (1950) aus den Seealpen (Alpes-Maritimes). Somit ist das 
ganze mediterrane Frankreich samt seinen Gebirgen berück¬ 
sichtigt. 

Für die gastfreundliche Aufnahme und die stete Anleitung, die 
mir Herr Dr. Braun-Blanquet an der S. I. G. M. A. zuteil werden 
hat lassen, gilt ihm mein wärmster Dank. Er hatte auch die Freund¬ 
lichkeit, das Manuskript durchzusehen. 
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Gesellschaftssystematische Übersicht 

Klasse: Asplenietea rupestria Br.-Bl. 34 

Fels- und Mauerspaltengesellschaften der nördlichen Halb¬ 
kugel. 

I. Potentilletalia caulescentis Br.-Bl. 26. Kalkspaltengesellschaf¬ 
ten Mitteleuropas und der höheren Gebirge des Mittelmeer¬ 
raumes. 

A. Potentillion caulescentis Br.-Bl. (25 nom. nud.) 26. In 
Europa weit verbreitet; in Südfrankreich nur außerhalb des 
eumediterranen Bereichs in den Voralpen, den Cevennen 
und den Corbieres. 
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1. Bupleurum petraeum-Avena setacea-Ass. De Bannes-Puyg. 33. Vor¬ 
alpen des südlichen Valentinois an der Grenze von Provence und 
Dauphine; Buchenstufe (1100—1600 m). 

2. Potentilletum caulescentis petiolulosae De Bannes-Puyg. 33. Vor¬ 
alpen des südlichen Valentinois; Flaumeichenstufe (250—850 m). 

3. Potentilleto-Saxifragetum cebennensis Br..-Bl. 15 (als 
Ass. ä Potentilla caulescens et Saxifraga cebennensis). 
Auf Jurakalk der Causses und der Süd-Cevennen; 
Flaumeichenstufe (400—1220 m). 

4. Provisorische Assoziation aus den Corbieres (Braun- 
Blanquet & Susplugas 1937: 15). In 970 m Seehöhe. 

5. Kernereto-Arenarietum hispidae (Meier & Br.-Bl. 34) 
Br.-Bl. 52. Synonym: soitsass. ä Arenaria hispida 
Meier & Br.-Bl. 34 zu 2. Auf Dolomit der Causses. 
Zwei Subassoziationen: 

a) typische Subassoziation. (450—) 600—800 m, Schwer¬ 
punkt bei 650 m Seehöhe. 

b) Subass. von Potentilla caulescens und Hieracium 
lawsoni Br.-Bl. nova subass. 700 — 850 m, Schwer¬ 
punkt bei 750 m Seehöhe. 

6. Sileneto-Asplenietum fontani Mol. 34 (als Ass. ä Asple - 
nium fontanum et Silene saxifraga). In der westlichen 
Provence von 500—1000 m Seehöhe auf Kalk. 

7. Linarieto-Galietum pusilli Mol. 34 (als Ass . ä Galium 
pusillum et Linaria origanifolia) . In der westlichen 
Provence ab 600 m Seehöhe auf Dolomit. 


B. Saxifragion mediae Br.-Bl. 34. Endemischer Verband der Ostpyrenäen. 

1 . Saxifragetum mediae Br.-Bl. 48. Synonym: Ass. ä Potentilla nivalis 
Br.-Bl. 34. Auf Kalkschiefern von 2000 bis 2800 m. 

2. Saxifraga longifolia-Ramondia myconi-Ass. Br.-Bl. 34. Auf Kalken 
von 1000 bis 2000 m. 

3. Alyssum pyrenaicum-Aquüegia kitaibelii-Ass. Br.-Bl. 34. An einem 
einzigen Ort (Font de Comps) auf Devonfels in 1700 m Höhe. 

4. Saxifraga catalaunica-Ass. Font Quer & Br.-Bl. 34. In den niedrigen 
Kalkgebirgen Ostkataloniens (700—1200 m). 

C. Saxifragion lingulatae (Rioux & Qu^zel 49 als Unterverband des Poten- 

tillion caulescentis) Qu£zel 50. Endemischer Verband der Seealpen 

(Alpes-Maritimes). 

1 . Primula marginata-Phyteuma charmelii-Ass. Guinochet 38. In der 
alpinen Stufe. 
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2. Silenetum campanulae Quezel 50. In der subalpinen Stufe (1800 bis 
2500 m). 

3. Saxifragetum lingulatae Rioux & Quezel 49. In der oberen montanen 
Stufe (1000—-1800 m). Zwei geographisch vikariierende Subassozia¬ 
tionen : 

a) occidentale Quezel 50. 

b) orientale Quezel 50. 

4. Potentilletum saxifragae Rioux & Quezel 49. In der unteren monta¬ 
nen Stufe (Schwerpunkt um 600 m, bis 1500 m). 

Phyteumetum villarsii Quezel 50. Beschränkt auf Balmen und Über¬ 
hänge in den Verdon-Schluchten und bei St. Auban (800—1200 m). 

6. Primuletum allionii Quezel & Rioux 49. Beschränkt auf Balmen und 
Überhänge in der mittleren Vallee de Roya (500—900 m). 

7. Ballotetum frutescentis Quezel 50. In Südlage von 400 bis 700 m 
Seehöhe. 

Quezel (1950) überträgt auch das von Molinier beschriebene Sileneto- 
Asplenietum fontani aus der West-Provence in den Verband Saxifragion 
lingulatae. Die Assoziation enthält jedoch von dessen zahlreichen Charak¬ 
terarten einzig Saxifraga lingulata selbst; dagegen sind einige Potentillion- 
Arten in ihr besser vertreten als in den echten Saxifragion-Gesellschaften. 
Daher belasse ich das Sileneto-Asplenietum fontani im Potentillion caules- 
centis. Immerhin markiert es dessen Übergang gegen das Saxifragion 
lingulatae. 

D. Polypodion serrati Br.-Bl. (31 als Polypodion) 47. Moos¬ 
reiche Gesellschaften schattiger (nordexponierter) Kalk¬ 
felsen; bisher aus Südfrankreich und Katalonien bekannt. 
Einziger Potentilletalia-Verband, der in die eumediterrane 
Vegetationsstufe herabsteigt — sofern der Verband nicht 
ohnehin, wie die vergleichende Stetigkeitstabelle nahelegt, 
besser in die Ordnung Asplenietalia glandulosi übertragen 
wird. 

1. Polypodietum serrati Br.-Bl. 31. Synonym: Ass. ä 
Polypodium serratum et Anomodon viticulosus Br.-Bl. 
31. Die bisherigen Aufnahmen stammen aus der Land¬ 
schaft Bas-Languedoc. — Dazu: 

b) Subass. von Saxifraga hypnoides und Asplenium fontanum (Mol. 
34) Br.-Bl. 52. In der Montagne du Sambuc (West-Provence). 


II. Asplenietalia glandulosi Br.-Bl. & Meier 34. Mediterrane 
Kalkspaltengesellschaften. 

A. Asplenion glandulosi Br.-Bl. & Meier 34. Nordwestliches 
Mittelmeergebiet (Frankreich, Spanien, Sardinien). 
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1. Hieracietum stelligeri Meier & Br.-Bl. 34 (als Ass. ä 
Hieracium stelligerum et Alyssum spinosum). Synonym: 
Ass. ä Alyssum spinosum et Erodium petraeum Br.- 
Bl. 31. Mediterran-montane Gesellschaft der südlich den 
Cevennen vorgelagerten Berge (400—700 m). Besonders 
in Nordlagen. Die Gesellschaft steht am Übergang vom 
Asplenion gegen das Potentillion. 

2. Gesellschaft von St. Hippolyte. Verarmte mediterran¬ 
montane Gesellschaft im Areal des Hieracietum stelli¬ 
geri. Die Zuordnung zum Diantheto-Lavateretum 
(Braun-Blanquet 1952: 26) läßt sich schwer halten; 
siehe S. 404. 

3. Diantheto-Lavateretum maritimae Br.-Bl. 52. Synonym: 
Phagnalon sordidum-Asplenium glandulosum-Ass ., geo¬ 
graphische Rasse der Gegend von Narbonne Meier & Br.- 
Bl. 34 pro parte. Umgebung von Narbonne, besonders 
Montagne de la Clape. Zwei Subassoziationen: 

a) erodietosum petraei Nikleeld nova subass. Zieht 
Nordlagen vor; mediterran-montan getönt. 

b) polygaletosum rupestris Niklfeld nova subass. Zieht 
Südlagen vor; sehr thermophil. 

4. Phagnaleto-Asplenietum glandulosi Br.-Bl. 31 (als Ass. 
ä Phagnalon sordidum et Asplenium glandulosum ) em. 
52. Vom Fluß Herault an durch die Landschaft Bas- 
Languedoc bis in die westliche Provence verbreitet. 
Zwei geographisch vikariierende Subassoziationen: 

a) melicetosum bauhini Br.-Bl. 52. Synonym: Geo¬ 
graphische Rasse der Ebene von Languedoc Meier 
& Br.-Bl. 34. Bas-Languedoc (zwischen den Flüssen 
Herault und Rhone). 

b) melicetosum minutae Br.-Bl. 52. Synonym: Geo¬ 
graphische Rasse der westlichen Provence Meier & Br.- 
Bl. 34. West-Provence. Ausnahmsweise bis 850 m 
ansteigend. 

5. Asplenieto-Campanuletum macrorrhizae Br.-Bl. 52. Im 
wärmsten Teil des mediterranen Küstengebietes östlich 
von Nice (Nizza). 

6. Parietarietum murale Arenes 29 em. Br.-Bl. 31 (als 
Ass. ä Parietaria ramiflora et Oxalis corniculata). In den 
Spalten der Trockensteinmauern Südfrankreichs. 
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III. Androsacetalia vandellii Br.-Bl. (31) 34 (als Androsacetalia 
multiflorae). Europäische Silikatspaltengesellschaften. 

A. Androsacion vandellii Br.-Bl. 26 (als Androsacion multi¬ 
florae). In den Hochgebirgen (Alpen, Pyrenäen) heimischer 
Verband. 

1 . Artemisieto-Drabetum (= Artemisia gabriellae-Draba subnivalis-Ass.) 
Br.-Bl. Ni valstufe der Ostpyrenäen. 

2. ( Androsaceto -) Saxifragetum mixtae Br.-Bl. Alpine Stufe der Ost¬ 
pyrenäen. 

3. Antirrhineto-Sedetum (Br.-Bl. 34, als Ass. ä Sedum 
brevifolium et Antirrhinum asarina) em. 52. In der 
Buchenstufe der Ostpyrenäen (1100—1800 m). 

B. Antirrhinion asarinae Br.-Bl. (31) 34. Synonym: Asarinion 
rupestre Br.-Bl. 34. In den niedrigen Gebirgen Südwest¬ 
europas heimischer Verband. 

1. Asarinetum rupestre Br.-Bl. 15. Südliche Cevennen 
(Flaumeichen- und Grüneichenstufe: 400—1400m). 


Vergleichende Stetigkeitstabelle 

Die Tabelle gibt für alle Felsspaltenassoziationen und -sub- 
assoziationen des mediterranen Frankreich die charakteristische 
Artenkombination (also Charakterarten + Begleiter hoher Stetig¬ 
keit) in Form von Stetigkeits- und Abundanz-Dominanzwerten an. 
Nicht berücksichtigt sind die Gesellschaften aus den Seealpen 
(Alpes-Maritimes) und dem außermediterranen Teil Südfrankreichs, 
die in der obigen Übersicht in Kleindruck gehalten sind. 

Die Tabelle enthält geordnet alle Klassen-, Ordnungs-, Ver¬ 
bands- und Assoziations-Charakterarten, die in irgendeiner der 
berücksichtigten Gesellschaften Vorkommen. Diejenigen Charakter¬ 
arten höherer gesellschaftssystematischer Einheiten, die gleich¬ 
zeitig lokale Assoziations-Charakterarten sind, stehen bei der 
betreffenden höheren Einheit, sind jedoch durch Fettdruck der 
Stetigkeitszahl hervorgehoben. Nach den Charakterarten folgen 
die Begleiter, soweit sie in mindestens einer Assoziation eine 
Stetigkeit von mindestens III erreichen. 

Die Lebensformen sind die nach Raunkiaer, modifiziert von 
Braun-Blanquet (1951: 30—39). Die Stetigkeit wird in der 
üblichen fünfstufigen Skala angegeben; die mittleren Abundanz- 
Dominanz-Zahlen folgen ebenfalls Braun-Blanquet (1951: 60—61). 
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Vergleichende Stetigkeitstabelle 



Bruchzahlen, z. B. ’/ 3 
Hochzahlen, z.B. + ~ l 
Fettdruck, z.B. III+ 


Stetigkeit bei mindestens 5 Aufnahmen, und zwar: 

1:0—20»' II: 20—40%; III: 40—60%; IV: 60—80°' 80—100% 

Stetigkeit bei weniger als 5 Aufnahmen 
Mittlere Abundanz-Dominanz (Gesamtschätzung) 

Assoziations-Charakterart 

Assoziations-Charakterart von lokaler Geltung 
Diffcrentialart einer Subassoziation 

Differentialart zwischen Potentilleto-Saxifragetum cebennensis und Keme- 
rcto-Arenarietum hispidae 


*) transgrcssive Charaktcrart des Verbandes Saxifragion lingulatae 
! ) = Fcstuca ovina L. ssp. duriuscula (Poll.) Celak. 
s ) = Hicracium praecox C. H. Schultz cm.Sudre 
*) = Eurhynchium circinatum Br. eur. 



Lebensform 

Zahl der Aufnahmen 

Charakterarten der Klasse 

II. caesp.-G. rhiz. 

Asplenium triehomanes L. 

Asplenictea rupestria 

II. caesp.-G. rhiz. 

Ceterach offleinarum DC. 


Ch. succ. 

Sedum dasyphyllum L. 


G. bulb. 

Cotyledon umbilicus-Veneris L. 


H. scap. 

Hieracium amplcxicaule L. 


H. scap. 

Valeriana tripteris L. 


MP. 

Ficus carica L. 


Ch. suffr. 

Euphorbia spinosa L. 


H. scap. 

tg. AI. 1 ) Campanula macrorrhiza Gay 

Charakterarten der Ordnung 

II. caesp.-G. rhiz. 

Asplenium ruta-inuraria L. 

Potentilletalia caulcsccntis 

II. scap. 

Chaenorrhinum origanifolium (X.) Lange 


Ch. sulfr.- 

Silenc saxifraga L. 


H. scap. 

Arabis muralis Bertol. 


H. cnesp.- 

Asplenium halleri (Roth) DC. (= A. fontanum Bernh.) 


H. caesp.- 

Asplenium viridc Huds. 


Ch. succ. 

Saxifraga paniculata Mill. [ - S. aizoon Jacq.] 


Ch. vel. 

Rhamnus pumila Turra 


H.scap. 

Hieracium lawsoni Vill. 

Charakterarten des Verbandes 

Ch. frut. 

Daphne alpina L. 

Potcntillion caulcsccntis 

C'h. pulv. 

Minuartia rostrata Rchb. 


H. scap. 

Hieracium kochianum Jord. 


II. scap. 

Hieracium humile Jacq. 


Ch. vel. 

Globularia nana Lam. 


IT. scap. 

Arabis alpina L. var. saxet.icola (Jord.) Rouy et Fouc. 

Charakterarten der Assozia- 

11. ros. 

Potentilla caulescens Torner var. cebennensis Siegr. 

tionen Potcntilleto-Saxifrn- 

Ch. pulv. 

Saxifraga cebennensis Rouy et Cam. 

getum cebennensis, Kcrnereto- 

H.scap. 

Athamanta cretensis L. 

Arenarietupi hispidae und der 

H. scap. 

Laserpitium siler L. 

prov. Ass. aus den Corbiörcs 

NP. 

Loniccra pyrenaica L. 


H.scap. 

Kernera auriculata (DC.) Rchb. 


IT. scap. 

Erinus alpinus L. 


H. scap. 

Campanula speciosa Pourr. 


Ch. pulv. 

Draba aizoides L. ssp. saxigena Jord. 


H. scap. 

Arcnaria hispida L. 

Charakterarten der Assoziation 

Ch. rept. 

Arenaria grandiflora L. 

Sileneto-Asplenietum fontani 

II. ros. 

Saxifraga lingulata Bell. 

Charakterarten der Assoziation 

II. scap. 

Galium pusillum L. 

Linarieto-Galictuni pusilli 

Th. crcct. 

Arenaria modesta Duf. 


H. scap. 

Matthiola tristis (L.) R. Br. 

Charakterarten «1er Assoziation 

G. rhiz. 

Polypodium vulgare L. ssp. serrulatum Arcang. 

Polypodictmn serrati 

Bryoch. rcpl. 

nomalothecium sericeum (L. ap. Hedw.) Br. eur. 


Bryoch. rept. 

Madotheca platyphylla (L.) Dum. 


Bryoch. rept. 

Anomodon viticulosus (L. ap. Hedw.) Hook. etTayl. . 

Charakterarten der Ordnung 

Ch. frut. 

Alyssum spinosum L. 

Asplenietalia glandulosi 

Ch. suffr. 

Teucrium flavum L. 


11. scap. 

Antirrhinum majus L. 


Th. erect. 

Mercurialis annua L. ssp. huetii (Hanry) Muell. 

Cbarakterarten des Verbandes 

H.caesp. 

Mclica bauhini All. 

Asplcnion glandulosi 

Ch. suffr. 

Phagnalon sordidum (L.) DC. 


11. caesp.-G. rhiz. 

Asplenium glandulosum Lois. 

Charakterarten der Assoziation 

H. scap. 

Hieracium stelligerum DC. . 

Hieracietum stclligeri 

H. ros. 

Phyteuma charmelii Vill. 


Ch. frut. 

Ephedra nebrodensis Tineo 


H. scap. 

Hcspcris laciniata All. 

Charakterarten der Assoziation 

H. caesp.- 

Dianthus brachyanthus Boiss. 

Diantheto-Lavaterctum 

NP. 

Lavatera maritima L. 

marltiuiac 

Ch. pulv. 

Erodium petraeum Willd. 


H.scap. 

Buffonia perennis Pourr. 


H. scap. 

Centaurea corymbosa Pourr. 

Charaktcrarten der Assoziation 

H. caesp. 

Melica minuta L. 

Phagnaleto-Asplenietum gland. 

Th. erect. 

Parietaria lusitanica L. 


H.scap. 

Jasonia glutinosa (L.) DC. 

Charakterarten der Assoziation 

11. caesp. 

Oryzopsis coerulescen9 (Desf.) Rieht. 

Asplenieto-Campanuletum 

II. scap. 

Antirrhinum latifolium DC. 

Charaktcrarten der Assoziation 

H. scap.-Ch. suffr. 

Parietaria ramiflora Moench 

Parictarietum murale 

H. scand. 

Cymbalaria muralis G. M. Sch. 


Ch. suffr. 

Kentranthus ruber (L.) DC. 


H. scap.-Ch. suffr. 

Erigcron karwinskyanum DC. 

Charakterarten der Ordnung 

II. caesp.-G. rhiz. 

Asplenium septentrionale (L.) Hoffm. . 

AndroHacetalia vandellii 

Ch. succ. 

Sedum hirsutuin All. 


II. scap. 

Antirrhinum asarina L. 


Ch. succ. 

Sedum maximum (L.) Hoffm. 

Charakterarten des Verbandes 

Ch. rept. 

Minuartia diomedis Br.-Bl. . 

Androsacion vandellii 

Ch. succ. 

Sedum brevifolium DC. 


Ch. succ. 

Sedum anglicum Huds. 


Ch. pulv. 

Saxifraga mixta Lap. 


Ch. pulv. 

Androsace vandellii (Turra) Chiovenda 

Charaktcrarten der Assoziation 

H. cae9p.-G. rhiz. 

Asplenium lanceolatum Huds. s. I. 

Antirrhineto-Sedetum 

Ch. frut. 

Thymelaea dioica All. 


H. caesp.- 

Dianthus subacaulis Vill. 


H.scap. 

Hieracium pallidum Bivona s. 1. [ = H. schmidtii Tausch] 

Charakterarten des Verbandes 

H.scap. 

Centaurea pectinata L. ssp. pectinata (L.) 

Antirrhinion asarinac 

Ch. succ. 

Sempervivum arvernense Lecoq et Lam. 

Charakterarten der Assoziation 

H. caesp.-scap. 

Dianthus graniticus Jord. . . 

Asarinion rupestre 

H. ros. 

Saxifraga hypnoides L. s9p. contincntalis Engl. 


H. scap. 

Chrysanthemum monspeliense L. 


H. caesp.- 

Cheilanthe9 fragrans (L.) Webb et Berth. 


H. ro9. 

Saxifraga clusii Gouan 

Begleiter hoher Stetigkeit 

Ch. succ. 

Sedum sediforme (Jacq.) Pau 


H.caesp. 

Festuca longifolia Thuill.*) 


NP. 

Buxus sempervirens L. 


H.caesp. 

Sesleria varia (Jacq.) Wett 9 t. 


H.scap. 

Hieracium glaucinum Jord. em. Breistr. et Lit.*) . 


Ch. frut. 

Fumana ericoide9 (Cav.) Pau . 


NP. 

Amelanchier ovali9 Medik. 


Ch. frut. 

Thymus vulgaris L. 


H.scap. 

Campanula rotundifolia L. . . 


Ch. rept. 

Galium lucidum All. 9 . str. [= G. corrudaefolium Vill.] 


H. scap. 

Lactuca perennis L. . . 


Bryoch. rept. 

Scorpiurium circinatum (Brid.) Fleischer et Loeske 4 ) . 


Bryoch. rept. 

Leptodon smithii (Dicks.) Mohr 


Th. erect. 

Geranium purpureum Vill. 


Th. erect. 

Valantia [= Vaillantia] muralis (L.) DC. 


Ch. scand. 

Brachypodium ramosum (L.) Roem. et S. . 


H.scap. 

Cephalaria leucantha (L.) Schrad. 


H.scap. 

Silene italica (L.) Pers. . 


H.caesp. 

Stipa juncea L. 


Th. rept. 

Linaria supina Desf. . 


NP. 

Juniperus phoenicea L. 


NP. 

Rosmarinus offlcinalis L. . 


Ch. suffr. 

Polygala rupestris Pourr. 


H.scap. 

Senecio cineraria DC. 


Th. erect. 

Bromus madritensis L. . . 


Th. erect. 

Geranium rotundifolium L. 


Ch. suffr. 

Silene rupestris L. . . 


G. rhiz. 

Polypodium vulgare L. ssp. vulgare (L.) 


H. acap. 

Anarrhinum bellidifolium (L.) Desf. 


NP. 

Cyti9us purgans (L.) Benth. 




Andro¬ 
sace talia 
vandellii 
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Hauptsächliche Quelle für die Tabelle waren die unveröffent¬ 
lichten Assoziationstabellen der S. I. G. M. A. 


Physiognomie, Lebensformen 

Die Felsspaltenvegetation ist eine offene Vegetation. Das 
äußert sich in den analytischen Gesellschaftsmerkmalen: Die 
Individuenzahl, mit der die einzelnen Arten vertreten sind, ist 
gering (Abundanzwerte meist 1, selten 2); der Deckungsgrad bleibt 
meist unter 10%; die Soziabilität ist gering (meist 1 oder 2). 

Im Lebensformenspektrum treten Therophyten und 
Geophyten zurück; neben den Hemikryptophyten spielen die 
Chamaephyten eine wichtige Rolle. 

Die 88 in der vergleichenden Stetigkeitstabelle angeführten 
Charakterarten verteilen sich wie folgt auf die einzelnen Lebens¬ 
formengruppen : 

3 Therophyten, und zwar durchwegs aufrechte Therophyten 
(Th. erect.); 

2 Geophyten: 1 Knollengeophyt ( Cotyledon umbilicus-V eneris ), 
1 Rhizomgeophyt (Polypodium vulgare ssp. serrulatum ); 

9 Arten von Felsfarnen der Gattungen Asplenium , Oeterach 
und Cheilanthes (H. caesp.-G. rhiz.); 

41 Hemikryptophyten: 4% Horstpflanzen (H. caesp.), 5 Ro¬ 
settenpflanzen (H. ros.), 30% Schaftpflanzen (H. scap.), 1 Klimm¬ 
staude (H. scand.); 

30 Chamaephyten: 3 Deckenmoose (Bryoch. rept.), 2 Kriech¬ 
stauden (Ch. rept.), 7 Sukkulenten (Ch. succ.), 6% Polsterpflanzen 
(Ch. pulv.), 2 Teppichsträucher (Ch. vel.), 5% Halbsträucher 
(Ch. suffr.), 4 Zwergsträucher (Ch. frut.); 

3 Phanerophyten: 2 Sträucher (NP.), 1 Baum (MP.): Ficus 
carica , der sich an senkrechten Hängen selbst in fingerbreiten Spal¬ 
ten einstellen kann. 

In dieser Aufschlüsselung sind die Zwischenformen jeweils 
halb der einen, halb der anderen Gruppe zugezählt (daher die 
%-Werte). Die bezeichnenden Felsfarne werden gesondert an¬ 
geführt, da ihre Zuordnung zu einer der bestehenden Lebens¬ 
formengruppen schwierig ist. Sie bilden eine wohlumgrenzte 
Gruppe. 

Die einzelnen Gesellschaften weichen untereinander in ihren 
Lebensformenspektren nicht viel ab, ausgenommen das Poly- 
podietum serrati (vgl. S. 402). Unter den Begleitern treten in 
höherem Ausmaß Lebensformen auf, die für den Felsstandort nicht 
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kennzeichnend sind: von den 30 Begleitern hoher Stetigkeit sind 5 
Therophyten und 5 Nanophanerophyten. 


Standortsfaktoren 

1. Klimatische Faktoren 

a) Wärme . An süd- aber auch ost- und westexponierten Fels¬ 
standorten werden ungewöhnlich hohe Temperaturen erreicht. 
Denn die Sonnenstrahlung ist infolge der steilen Stellung der 
Felsen (Einfallswinkel!) besonders wirksam, die an Spalten gebun¬ 
dene und daher nur schwach deckende Phanerogamenvegetation 
kann kein mildes „Bestandsbinnenklima“ schaffen, und die Leit¬ 
fähigkeit des Gesteins macht Felsen bei starker Besonnung zu aus¬ 
gesprochenen Wärmestauern. Für Nordlagen gilt das natürlich 
nicht. 

b) Licht. Der Lichtgenuß an süd- und an nordexponierten 
Felsen ist ungemein verschieden. Vergleichsmessungen im Trou de 
la Miege bei Montpellier ergaben am 14. II. 1962, einem wolkenlosen 
Tag, für die Zeit zwischen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang 
folgende Lichtsummen: 

Südwand 700 ± 25 Kiloluxstunden 

Nordwand 28 d= 1 Kiloluxstunden 

(Im Trou de la Miege siedelt an den Südwänden das Phagnaleto- 
Asplenietum glandulosi, an den Nordwänden das Polypodietum 
serrati.) 

Über die Messungen wird voraussichtlich an anderer Stelle 
genauer berichtet werden. 

c) Niederschläge. Die mittlere Jahressumme beträgt für Mont¬ 
pellier 756 mm; ähnliche Werte gelten für das übrige mediterrane 
Frankreich. Wichtiger ist jedoch die jährliche Verteilung der 
Niederschläge und ihr Verhältnis zur Verdunstung: Der Regen 
fällt zur Hauptsache im Herbst und Winter und klingt im Lauf des 
Frühjahrs aus. Der Sommer ist dann sehr trocken. (Montpellier: 
im Oktober 97 mm, im Juli 22 mm Niederschlag.) Diese typisch 
mediterrane Klimarhythmik spiegelt sich in der Vegetations- 
rhythmik getreu wider. Vgl. auch S. 405. 

d) Verdunstung . Wenn im mediterranen Sommer der Boden 
kaum noch für die Pflanzen verwertbares Wasser enthält, stellt 
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das infolge Hitze und Niederschlagsmangel sehr hohe Sättigungs¬ 
defizit der Luft starke Ansprüche an die transpirationsmindernden 
Einrichtungen der Pflanzen. Indes zeigen Messungen, die H. Meier 
von Jänner bis Juli 1931 durchführte, daß diese Belastungsprobe 
die Vegetation schattiger Nordwände viel weniger trifft als die 
sonndurchglühter Südwände. 

Es wurde im Lauf des halben Jahres an fünf möglichst wolkenlosen Tagen 
durch stündliche Messungen das Tagesmittel der Evaporation festgestellt, und 
zwar jeweils an einer Südwand (Phagnaleto-Asplenietum glandulosi), an einer 
Nordwand (Polypodietum serrati) und zur Kontrolle in der angrenzenden ebenen 
Garrigue (Brachypodietum ramosi). Die Messungen erfolgten mit Piche-Evapori- 
metern, die 5 cm von der Felsoberfläche entfernt bzw. — in der Garrigue — 15 cm 
über dem Boden aufgestellt wurden. Abgelesen wurde die verdunstete Wassermenge 
in cm a /h. Versuchsort: Vallee de la Mosson bei Montpellier, in 30 m Seehöhe. 



Fig. 1. Mittlere stündliche Evaporation [cm 3 ] in verschiedenen Assoziationen 

(Jänner—Juli 1931) 



398 Harald Niklfeld, 

Das Ergebnis der Messungen ist in Eig. 1 dargestellt. Die hohen 
Werte in der Garrigue gehen, wie Meier bemerkt, auf den dort 
stärkeren Wind zurück. Wesentlich ist aber folgendes: Der stärkste 
Anstieg der Kurven fällt in die heißen Monate Mai, Juni, Juli 
(und hätte wohl, wären die Messungen fortgesetzt worden, bis in 
den August angehalten). Das vor der direkten Besonnung geschützte 
Polypodietum serrati bleibt hiervon unbetroffen; hier erfolgt der 
Anstieg immer gleichmäßig. Im Juli erreicht die Evaporation 
im Polypodietum erst den Februarwert des Phagnaleto-Asple- 
nietum. 

e) Wind . Pflanzen mit windangepaßter Form (Polsterwuchs) 
findet man in den montanen Gegenden, z. B. Saxifraga cebennensis 
und Alyssum spinosum. 


2. Bodenfaktoren 

Der geringe Raum , der den Wurzeln zur Verfügung steht , und 
die deshalb geringe Nährstoffmenge machen es nur einer beschränk¬ 
ten Zahl von Pflanzenarten wie auch von Individuen möglich, 
sich anzusiedeln. Die Anpassungsfähigkeit des Wurzelsystems der 
Felsspaltenpflanzen an den Felsstandort ist groß: im Querschnitt 
ursprünglich runde Wurzeln können in engen Ritzen 2 mm breit 
und flachgedrückt werden; ihre haarfeinen Verzweigungen dringen 
weit in den Fels vor. 

Die Durchlüftung des Bodens durch Würmer und Mollusken 
sowie der Feuchtigkeitsgehalt (Meier gibt als Mittel 40 % an) sind 
meist recht günstig. Nicht Wasserarmut der Feinerde, sohu^.i deren 
geringe Menge macht den Fels auch in edaphischer Hinsicht zu 
einem extremen Standort. 

Nicht nur die spaltenfüllende Feinerde, auch der Fels selbst 
nimmt in seine Ritzen Wasser auf und bewahrt es durch lange 
Zeit. Und zwar nehmen breite, vertikale Spalten an nur leicht 
geneigten, regenausgesetzten Wänden die Feuchtigkeit am besten 
auf; tiefe, enge, horizontale Ritzen an senkrechten, nordexponierten 
Wänden bewahren sie am besten. Das in Südfrankreich verbreitet¬ 
ste felsbildende Gestein, der durchlässige Kalk, staut zwar Wasser 
nur schlecht; dennoch ist sein Haltevermögen bedeutend besser 
als das der Feinerde. Bereits in 20 cm Tiefe hält sich Wasser in 
beträchtlichen Mengen auch in sehr trockener Zeit. An gewissen 
Stellen tropft selbst nach langen Trockenperioden regelmäßig 
Wasser aus dem Fels. 
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3. Relieffaktoren 

a) Höhenlage. Man pflegt Höhenstufen nach den Abwandlungen 
der Klimax Vegetation festzulegen und zu benennen, doch prägt 
sich die Höhenstufung auch in vielen Initial- und Dauergesell¬ 
schaften aus. Vgl. hierzu im Abschnitt ,,Gesellschaftssystematische 
Übersicht 4 ‘ die Assoziationen der Ostpyrenäen oder der Seealpen 
(Alpes-Maritimes)! 

b) Exposition. In der Ebene des Languedoc gedeiht auf den 
sonnseitigen Felswänden das äußerst hitze- und trockenresistente 
Phagnaleto-Asplenietum glandulosi. In Nordlagen, wo das Fehlen 
direkter Sonnenstrahlung höhere Luftfeuchtigkeit bewirkt, können 
sich zahlreiche Moose ansiedeln; es stellt sich das Polypodietum 
serrati ein. 

Im Bergland finden sich oft in gleicher Höhenlage aber ver¬ 
schiedener Exposition Gesellschaften, die übereinanderliegenden 
Höhenstufen angehören. So wächst in der Nordwand des Pic 
St. Loup (25 km N Montpellier) das mediterran-montane Hieracie- 
tum stelligeri, während südexponierte Felsen derselben Gegend das 
schon genannte Phagnaleto-Asplenietum glandulosi tragen. Die 
Felsvegetation zeichnet hier getreu die Verteilung der voll ent¬ 
wickelten Waldvegetation nach: trägt der Südhang des Pic St. Loup 
doch bis zum Gipfel (658 m) ein Quercion ilicis, während am Fuß 
der Nordwand ein Querceto-Buxetum, also ein submediterraner 
Wald mit Flaumeichen, stockt. 

c) Neigung. Das Optimum der Felsspaltenvegetation liegt bei 
70—90° Neigung der Felsoberfläche. Überhängender Fels bietet 
nur in sehr engen Spalten günstige Standorte, wo sich die Feinerde 
halten kann. Sinkt die Neigung unter 70°, so können sich auch 
manche andere Pflanzen ansiedeln, die nicht für Felsen charakteri¬ 
stisch sind (z. B. im Trou de la Miege bei Montpellier Thymus 
vulgaris , Brachy podium ramosum). 

d) Spaltenweite. Zu breite Spalten (über 10 cm) erlauben im 
allgemeinen des Mangels an Feinerde wegen keine Pflanzenan- 
siedlung. Über 5 cm breite Spalten tragen meist eine Vegetation, 
die nicht mehr für den Fels charakteristisch ist (z. B. Bäume und 
Sträucher wie Buxus sempervirens , Quercus ilex). Unter 5 cm 
Spaltenweite stellt sich echte Felsspaltenvegetation mit ihren 
Hemikryptophyten und Chamaephyten ein. Mit den engsten Ritzen 
nehmen Therophyten vorlieb. Die untere Grenze der Spaltenweite, 
die Pflanzenansiedlung erlaubt, ist kaum zu bestimmen; jedenfalls 
liegt sie unter 1 mm. 
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4. Einfluß von Mensch und Tier 

Die meisten Felswände sind für Mensch und Weidevieh 
unzugänglich. Häufig ist dagegen der Einfluß von Vogelmist, der 
nitratliebende „ornithokoprophile“ Vegetation begünstigt. Dann 
stellt sich Parietaria ramiflora ein; Cotyledon wnbilicus-Veneris ist 
häufig. Die Asplenium- Arten gehen dagegen zurück. Die Felsflächen 
sind von der nitratliebenden Flechte Xanthoria parietina über¬ 
zogen. 


Gesellschaftsfunktion 

1. Periodizität 

Daß die Vegetationsrhythmik im Mediterrangebiet vor allem 
von der Sommertrockenheit bestimmt wird, wurde schon gesagt; 
vgl. auch S. 405. Die Gesellschaften verschiedener Standorte 
verhalten sich aber recht verschieden. 

Einen Teil seiner Beobachtungen über die jahreszeitliche Rhythmik der 
physiologischen Lebensäußerungen hat Meier 1933 veröffentlicht. Doch fand sich 
in seinen hinterlassenen Aufzeichnungen weiteres Material über Jahresgänge des 
osmotischen Werts bei Felsspaltenpflanzen. Darüber wird in einem Anhang dieser 
Arbeit berichtet (S. 406). 


2. Wettbewerb 

Für die Felsspaltenvegetation gilt weitgehend das „Gesetz 
des beatus possidens“, wie Oettli (1903) es ausdrückt; d. h. der 
erste an den Standort angepaßte Ansiedler kann kaum mehr 
verdrängt werden, weil bei dem beschränkten Lebensraum neben 
ihm kein allfälliger Konkurrent mehr auf kommen kann. Soweit 
Konkurrenz vorhanden ist, ist sie nicht oberirdischer Kampf ums 
Licht, sondern Wurzelkonkurrenz. Denn der die Vegetations¬ 
deckung gering haltende Faktor ist ja die geringe Feinerde-Menge. 


Sukzession 

Bei initialen Dauergesellschaften, wie es die Felsspaltengesell¬ 
schaften sind, fehlt im allgemeinen jede Sukzession. Nur wo die 
fortschreitende Verwitterung besonders breite Spalten schafft, 
kann sich die Vegetation weiterentwickeln. Es kommen Büsche 
auf, deren Samen von Vögeln hergeschafft werden. Im mediterranen 
Hügelland stellen sich vor allem Juniperus phoenicea und Rosmarinus 
officinalis ein, an schattigen Felsen und in montanen Gebieten 
Buxus sempervirens und Amelanchier ovalis. Bei noch weiter- 
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gehender Entwicklung folgen Quercus Hex und andere gemeine 
Bäume und Sträucher, so daß Fragmente des Klimaxwaldes 
entstehen. 


Gesellschaftsgeschichte 

Im Mittelmeergebiet sind die Felsen klassische Standorte 
tertiärer Relikte, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Die sonnseitigen Felsen sind sehr warme Standorte, die in 
kalten Wintern Schutz bieten. Das bestätigen neuerdings die von 
Rene & Roger Molinier (1956) mitgeteilten Beobachtungen, daß 
nämlich im ungewöhnlich strengen Winter 1956, als viele medi¬ 
terrane Pflanzen schwer litten, derart wärmeliebende Arten wie 
Asplenium glandulosum und Phagnalon sordidum an ihren Fels¬ 
standorten die Kälteperiode ohne nennenswerten Schaden über¬ 
dauert haben. 

2. Relikte lieben offene Pflanzengesellschaften; in Klimax¬ 
gesellschaften sind sie nicht konkurrenzfähig. 

3. Die Felsen sind vor den Einflüssen der menschlichen 
Kultur (Beweidung, Mahd, Ackerbau . .) und vor Bränden 
geschützt. 

Über die Tertiärrelikte des Bas-Languedoc hat Dickinson 
(1934) ausführlich gearbeitet. An Felspflanzen nennt sie Asplenium 
glandulosum , Parietaria lusitanica, Lavatera maritima , Ferula 
glauca (auch im Schutt), Teucrium flavum , Phagnalon saxatile , 
Melica minuta , Oryzopsis coerulescens u. a. 

Besonders reich an Endemiten, darunter vielen Relikt-Ende- 
miten, sind die Ostpyrenäen und die Seealpen (Alpes-Maritimes). 
Diese Gebiete bilden zusammen mit den Insubrischen Alpen und 
den Dinarischen Gebirgen jenen Kranz von Gebirgen am nördlichen 
Saum des Mittelmeergebietes, der an alten Oreophyten des medi¬ 
terranen Raumes so reich ist. An diesem Reichtum hat die Vege¬ 
tation der Kalkfelsspalten besonderen Anteil. Darum stehen im 
pflanzensoziologischen System dem in Europa weitverbreiteten 
Verband Potentillion caulescentis in den genannten Gebirgen 
endemische Verbände gegenüber: in den Ostpyrenäen das Saxi- 
fragion mediae, in den Seealpen das Saxifragion lingulatae, in den 
Dinarischen Gebirgen das Micromerion croaticae. 

Die Felsspaltengesellschaften des Bas-Languedoc 

In diesem Abschnitt wird die Kalkspaltenvegetation der Umgebung von 
Montpellier eingehender besprochen. Aus diesem Landstrich stammen die Be¬ 
obachtungen von H. Meier, hier liegt ein Schwerpunkt in der Tätigkeit der 
S. I. G. M. A., und dieses Gebiet konnte der Verfasser auch selbst kennenlernen. 
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Die floristische Struktur der Gesellschaft ist jeweils der vergleichenden 
Stetigkeitstabelle zu entnehmen. Angaben des Autors und Synonyme zu den 
Gesellschaftsnamen finden sich in der gesellschaftssystematischen Übersicht. 


Polypodietum serrati 

Über die systematische Stellung des Verbandes Polypodion 
serrati, dessen einzige bisher beschriebene Gesellschaft das Poly¬ 
podietum serrati ist, vgl. S. 392. 

Die Gesellschaft besiedelt nicht nur Felsspalten, sondern auch 
Vorsprünge, Absätze und Nischen, stellenweise sogar schwach 
geneigte Felsflächen und Felsschutt, immer aber in Nordexposition. 
An feucht-schattigen Standorten, wie es Felsen in Nordlage sind, 
können sich Moose und der namengebende Farn reich entfalten. 
Dichte Moosrasen sind bezeichnend. Die Rhizome des Tüpfelfarns 
sind nur zum Teil in Felsspalten geborgen, zum Teil kriechen sie 
auch in den Moosrasen. 

Polypodium vulgare ssp. serrulatum , dessen Wedel dichte 
Bestände bilden können, unterscheidet sich von der in Mittel¬ 
europa heimischen ssp. vulgare neben morphologischen Merkmalen 
durch eine der mediterranen Klimarhythmik angepaßte Periodizität: 
bei ssp. vulgare treiben im Frühjahr die frischen Wedel aus und 
reifen die Sporen im Herbst; ssp. serrulatum bildet im Herbst junge 
Wedel und hat im Frühjahr reife Sporen. 

Für die Moose gibt Meier (1931 mscr.) eine ökologische Reihe 
von „trocken“ nach „feucht“ an: Grimmia sp. — Scorpiurium 
circinatum — Hypnum cupressiforme — Anomodon viticulosus — 
Madotheca platyphylla — Leptodon smithii — Homalothecium 
sericeum — Dicranum scoparium — Abietinella abietina. Von 
Scorpiurium bis Homalothecium sind sie im Polypodietum häufig; 
Anomodon , Madotheca und Homalothecium gelten als Charakter¬ 
arten. 

Je nachdem, ob Polypodium oder die Moose vorherrschen, 
kann eine Polypodium- Fazies und eine Moosfazies sowie eine 
dazwischen stehende typische Fazies unterschieden werden. An 
schwächer geneigten Felsen treten Arten der Garrigue und Ubi¬ 
quisten in die Gesellschaft ein. 

Die Feinerde im Polypodietum ist ein Mull. Der Wassergehalt 
schwankt von 10 bis 35 %. Der ebenfalls stark schwankende 
Carbonatgehalt erreicht bis zu 50 %. Proben der sehr humusreichen 
Erde aus dem verfilzten Wurzelwerk von Polypodium selbst ent¬ 
hielten jedoch nur 2—10% Kalk. 
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In höheren Lagen, z. B. am Pic St. Loup nördlich von Mont¬ 
pellier, mischt sich das Polypodietum mit dem Hieracietum 
stelligeri. 

Hieracietum stelligeri 

Diese mediterran-montane Gesellschaft siedelt in den süd¬ 
lichen Vorbergen der Cevennen in 400—700 m Seehöhe. Sie meidet 
Südlagen. 

Die höhere Lage wirkt in mehrfacher Weise auf die Vegetation: 
bedeutend erhöhte Luft- und Bodenfeuchtigkeit, höhere Nieder¬ 
schläge, stärkere Wolkenbildung, häufigere und stärkere Winde. 
Infolge dieser Einflüsse ist der montane Charakter der Gesellschaft 
deutlich ausgeprägt; ihre floristische Zusammensetzung hebt sie 
sehr deutlich von den Tieflandsgesellschaften ab, sodaß zwar das 
Hieracietum stelligeri noch zum Asplenion glandulosi zu zählen ist, 
aber schon gegen das Potentillion caulescentis hinneigt. Denn es 
nehmen an dieser Gesellschaft sowohl mediterrane Arten teil, deren 
Schwerpunkt im Tiefland liegt, als auch montane Arten der Ceven¬ 
nen und Causses. 

Hieracium stelligerum, eine ,,Hauptart“ der Gattung Hieracium, ist in den 
südlichen Cevennen-Vorbergen endemisch. Zu den bisher bekannten Fundorten 
Pic St. Loup, Les Capouladoux, St.-Guilhelm-le-Desert und St.-Martin-de-Londres 
kommen die von H. Meiek 1931 entdeckten neu hinzu: Valide de THerault, Sumene, 
St.-Hippolyte-du-Fort. 

Auffällig ist auch Alyssum spinosum , dessen Kugelpolster (mit Durchmessern 
bis zu 40 cm) starken Winden gut standhalten können. Oft siedelt die Art an aus¬ 
gesetzten Kanten. 

Untersuchungen der Wurzelerde: 

p H =6,9—7. 

Der Kalkgehalt schwankt von 23 bis 57 %. 

Die Feuchtigkeit der Bodenproben war stets um einige Prozent 
höher als an ähnlichen Standorten des Tieflandes. 

Im Lauf der eingehenden pflanzensoziologischen Durch¬ 
forschung des Pic-St.-Loup-Gebietes durch R. Suttek, (Mont¬ 
pellier) — dem ich für diese Mitteilung herzlich danke — hat sich 
gezeigt, daß das Hieracietum stelligeri hier durch eine Reihe von 
Differentialarten ausgezeichnet ist: Minuartia rostrata , Silene Saxi¬ 
fraga, Saxifraga cebennensis , Erodium petraeum , Bunium bulbo- 
castanum , Kentranthus angustifolius , Scabiosa gramuntia , Cephalaria 
leucantha , Hieracium amplexicaule , Lactuca ramosissima. 

Um den Ergebnissen Sutters nicht vorzugreifen, habe ich 
das Hieracietum stelligeri vom Pic St. Loup in die vergleichende 
Stetigkeitstabelle noch nicht aufgenommen. 
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Gesellschaft von St. Hippolyte 

Eine mediterran-montane Felsspaltengesellschaft bei St. Hippolyte-le-Fort 
(Departement de l’Herault). Auf Grund des Vorkommens von Dianthus brachyanthus 
hat BnAuisr-BLANQTJET (1952: 26) die Gesellschaft provisorisch als Subassoziation 
dem Diantheto-Lavateretum maritimae aus der weit entfernten Gegend von 
Narbonne angeschlossen, dessen übrige Charakterarten aber fehlen. Da die Gesell¬ 
schaft mitten im Areal des Hieracietum stelligeri wächst, zwar durch das Fehlen 
von dessen Assoziations-Charakterarten abweicht, sonst aber durchaus ähnlich 
zusammengesetzt ist, dürfte die Zuordnung zum Hieracietum stelligeri — als 
verarmte, durch Dianthus brachyanthus differenzierte Ausbildung — noch die 
zwangloseste sein. 


Diantheto-Lavateretum maritimae 

Diese Gesellschaft vertritt in der Gegend von Narbonne das 
östlichere Phagnaleto-Asplenietum glandulosi. Die Zusammen¬ 
fassung des an der S. I. G. M. A. vorhandenen Aufnahmematerials 
ergab, daß die Ausbildungsformen der Gesellschaft sich zu einer 
fließenden Reihe von ,,nordseitig, mediterran-montan getönt“ bis 
,,südseitig, sehr thermophil“ ordnen. Eine solche Reihe, in der alle 
Übergänge Vorkommen, kann natürlich nur durch die vollständige 
Assoziationstabelle genau dargestellt werden, was in diesem 
Rahmen nicht möglich ist. Vorhandene Zäsuren erlauben es 
jedoch, einzelne Abschnitte der genannten Reihe zu Subassoziatio¬ 
nen und Varianten wie folgt zusammenzufassen: 

1. Subass. erodietosum petraei: Differentialarten Erodium 
petraeum und Alyssum spinosum , also mediterran-montane Arten. 
Vorwiegend in Nordlage. Von strenger Bindung an Nordlagen zu 
wechselnder Exposition können unterschieden werden: a) ver¬ 
armte Variante, b) typische Variante, c) Übergangsvariante. 

In der verarmten Var. (5 Aufnahmen) dominieren Alyssum und Erodium ; 
von den übrigen Charakterarten ist nur Buffonia perennis vorhanden; Charakter¬ 
arten höherer Einheiten und Begleiter sind nur spärlich vertreten. In der typi¬ 
schen Var. (11 Aufnahmen) sind neben Alyssum und Erodium an Charakterarten 
auch schon Dianthus brachyanthus , Phagnalon sordidum und Lavatera maritima 
vorhanden, die letzten beiden freilich seltener als in der zweiten Subassoziation. 
Die Übergangsvar. (5 Aufnahmen) unterscheidet sich von der typischen Var. 
durch das Fehlen von Erodium. 

2. Subass. polygaletosum rupestris: An sonnseitigen 
Felsen. Differentialarten Polygala rupestris , Oryzopsis coerulescens , 
Melica minuta , Gentaurea corymbosa , Centaurea intybacea — also 
durchwegs thermophile Arten. Sie fehlen der ersten Subassoziation 
völlig. Auch die Charakterarten Phagnalon sordidum und Lavatera 
maritima sind in dieser Subassoziation häufiger. Erodium petraeum 
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fehlt, Alyssum spinosum ist seltener als in der ersten Subassoziation. 
Centaurea intybacea und Polygala rupestris kommen übrigens auch 
in der katalonischen, also noch südlicheren Kalkspaltengesellschaft 
Jasonieto-Linarietum flexuosae vor (A. de Bolos y Vayreda 
1950). 


Phagnaleto-Asplenietum glandulosi melicetosum 

bauhini 

Sonnseitige Felsen tiefer Lagen der Landschaft Bas-Languedoc 
zwischen den Flüssen Herault und Rhone. Östlich der Rhone ist 
statt dessen die Subassoziation melicetosum minutae entwickelt, 
westlich des Herault das Diantheto-Lavateretum maritimae 
polygaletosum rupestris. 

Die Aspektfolge unter dem Einfluß der sommerlichen Trocken¬ 
heit ist in all diesen Gesellschaften der südexponierten Felsen 
besonders deutlich (vgl. Meier & Braun-Blanquet 1934: 25): 
Im Frühling sprießen die Pflanzen üppig und blühen; die meisten 
fruchten auch noch vor Einsetzen der Trockenheit, etwa im Juni. 
Im äußerst trockenen Sommer verdorren alle Therophyten und die 
oberirdischen Teile der Geophyten; nur die charakteristischen 
Spaltenpflanzen halten stand. Die osmotischen Werte der Zellsäfte 
steigen bis 51,8 Atm. (bei Teucrium flavum \ im Herbst bei derselben 
Art nur 14,1 Atm.). Die Spaltenerde trocknet im oberflächennahen 
Bereich fast völlig aus, ihr Wassergehalt sinkt unter 1 %, während 
er sich an benachbarten schattigen Stellen nur wenig vom Mittel¬ 
wert (20 %) entfernt. In einem Busch von Phagnalon sordidum maß 
H. Meier am 31. VII. 1931 mittags in 5 cm Abstand vom Felsen 
eine Temperatur von 47,5° C. Im Herbst lebt die Vegetation nach 
starken Regengüssen sehr rasch auf. Der Wassergehalt der Spalten- 
erde steigt auf 50 %. Der Winter ist eine Zeit ruhigen Wachstums; 
viele Keimlinge erscheinen. 

Der pH-Wert der Wurzelerde (von Meier eolorimetrisch 
bestimmt) schwankt um 7, der Carbonatgehalt zwischen 20 und 
50%. 


Bemerkungen zu bezeichnenden Arten: 

Der zierliche Farn Asplenium glandulosum liebt südseitige geschützte Fels¬ 
winkel und überhängende Stellen. Er dürfte in den letzten Jahrzehnten um Mont¬ 
pellier seltener geworden sein. 

Parietaria lusitanica (viel kleiner und nicht so nitrophil wie P. ramiflora ) ist 
in der „Flore de Montpellier“ von Loret & Bareandon noch nicht erwähnt. 
Die Art wurde für das Departement de l’Herault erstmals von Meier festgestellt, 
und zwar bei St.-Bauzille-de-Londres und in der Montagne de la Gardiole. 
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Parietarietum murale 

Die Gesellschaft besiedelt Mauer spalten im ganzen medi¬ 
terranen Frankreich. 

Parietaria ramiflora , die häufigste und bezeichnendste Art, 
hat ihren Ursprung sicher auf natürlichen Felsstandorten, wo sie 
nitratreiche Stellen besiedelt. An natürlichen Felsen bleibt die 
Gesellschaft indes meist fragmentarisch; die bezeichnenden Ad- 
ventivpflanzen, wie Erigeron lcarwinslcyanus und Kentranthus 
ruber , kommen überhaupt nur an Mauern vor. 

Mörtelbau und Staubanflug beeinflussen die Zusammen¬ 
setzung der Mauerspaltenvegetation: Mörtelbau hemmt die Vege¬ 
tationsentwicklung ; Parietaria ramiflora bildet oft allein ein Pionier¬ 
stadium und bereitet durch Zerstörung des Mörtels den Standort 
für die anderen Pflanzen vor. Staubanflug (z. B. von einer staubigen 
Straße neben der Mauer) fördert die Ansiedlung der Pflanzen, 
auch von Ubiquisten. 

Faziesbildungen: 

1. Parietaria ramiflora- Fazies. Anfangsstadium an mörtel¬ 
gebauten Mauern. 

2. Phagnalon sordidum-Y azies. Fehlt in Nordlagen und an 
zu nitratreichen Stellen; folgt im Sukzessionsablauf auf die Parie¬ 
taria ramiflora- Fazies. Infolge der reichlichen Samenproduktion 
und der Verbreitung durch Ameisen dominiert Phagnalon sordidum 
oft sehr stark. 

3. Ceterach officinarum-Y&zies. Entwickelt sich, wo viel Fein¬ 
erde vorhanden ist, besonders gern auf den aus nackten Kalksteinen 
erbauten Grenzmauern außerhalb der Dörfer. In der floristischen 
Zusammensetzung ist diese Fazies wegen des geringen Kultur¬ 
einflusses den Felsgesellschaften am ähnlichsten. Parietaria rami¬ 
flora selbst fehlt in dieser Fazies, die kleinen Farne ( Ceterach 
officinarum , Asplenium trichomanes ) und die Sedum- Arten sind 
häufiger. Auf Grund der übrigen Artenzusammensetzung gehört die 
Fazies jedoch durchaus ins Parietarietum murale. 


Anhang: Der Jahresgang 

des osmotischen Wertes mediterraner Felsspaltenpflanzen 

Braun-Blanquet & Walter (1931) haben auf Grund von 
Höhe und Jahresgang des osmotischen Wertes unter den medi¬ 
terranen Pflanzen Südfrankreichs sieben Verhaltenstypen fest- 
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gestellt. H. Meier hat nun untersucht, ob sich diese Verhaltens¬ 
typen auch bei den Felsspaltenpflanzen der Umgebung von Mont¬ 
pellier nachweisen lassen. Seine Ergebnisse seien hier mitgeteilt. 

Die Untersuchungen wurden nach der von Walter verbesserten kryoskopischen 
Methode durchgeführt (Walter 1931 a, b). Genaue Versuchsprotokolle fehlen 
leider, so daß sich Kurven nicht zeichnen lassen. 


Die Pflanzen der Felsspalten verhalten sich in Bezug auf den 
Jahresgang des osmotischen Wertes verschieden. Die an die 
Standortsbedingungen der Felsen bestangepaßten Pflanzen, die 
also Zeiten großer Hitze und schwieriger Wasserzufuhr gut über¬ 
stehen können, weisen die gleichmäßigsten Jahresgänge des osmo¬ 
tischen Wertes auf. Es lassen sich drei Gruppen unterscheiden: 

1. Die typischen Felsspaltenpflanzen: Hemikryptophyten, 
Chamaephyten und Nanophanerophyten. Ihr mächtiges, tief¬ 
reichendes Wurzelsystem erlaubt es ihnen, auch im heißen und 
trockenen Sommer genügend Wasser aus dem Felsinnern zu ziehen. 
Zudem setzen diese Pflanzen teilweise ihre Transpiration durch 
xeromorphe Anpassungen herab. Dementsprechend verläuft der 
Jahresgang des osmotischen Wertes ohne starke Schwankungen; 
extrem hohe Werte werden nicht erreicht. Beispiele: die Chamae¬ 
phyten Alyssum spinosum und Phagnalon sordidum , der Nano- 
phanerophyt Lavatera maritima . Diese Pflanzen entsprechen der 
Gruppe II bei Braun-Blanquet & Walter. 

Bei oberflächlicher bewurzelten Pflanzen steigen die osmotischen 
Werte im Sommer wesentlich stärker an, z. B. Ceterach officinarum, 
Asplenium trichomanes , Melica bauhini (Gruppe III bei Braun- 
Blanquet & Walter). 

2. Therophyten und Geophyten: die im Winter niedrigen 
osmotischen Werte steigen im Mai und Juni stark an, bis die 
Therophyten gänzlich, bei den Geophyten die oberirdischen Teile 
absterben. Diese Pflanzen können eben nicht genügend Wasser 
aufnehmen, um den Transpirations Verlust wettzumachen. Sie 
besitzen auch kaum transpirationsmindernde xeromorphe An¬ 
passungen (Gruppe VI, „Winter-Frühjahrs-Pflanzen“, bei Braun- 
Blanquet & Walter). 

3. Sukkulenten: Sie schränken ihre Transpiration dermaßen 
ein, daß sie lange Zeit vollkommen ohne Wasseraufnahme aus- 
kommen können. Das beste Beispiel ist Sedum sediforme — die 
Amplitude seiner osmotischen Werte reicht nur von 6,4 bis 8,2 Atm. 
Seine Transpiration betrug am 25. VI. 1931 an sonnigem Standort 
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4 mg /min pro Gramm Frischgewicht und stieg auch zu Mittag nur 
auf 5,6 mg, während nicht sukkulente Pflanzen am selben Standort 
ein Transpirationsmaximum von 50 mg erreichten (Gruppe VII, 
Sukkulenten, bei Braun-Blanquet & Walter). 

Bei manchen Sukkulenten, wie z. B. Sedum dasyyhyllum oder 
Sedum album , genügt das aufgespeicherte Wasser nicht immer, so 
daß sie in der Trockenperiode bisweilen doch zugrundegehen. 
Ähnlich ist es beim Geophyten Gotyledon umbilicus-Veneris, dessen 
deutliche Sukkulenz nicht ausreicht, seine oberirdischen Teile im 
Sommer vor dem Verdorren zu bewahren, 

Cneorum tricoccum schließlich, das auch gern an sonnigen 
Felsen vorkommt, zeigt das ganze Jahr hindurch fast gleich¬ 
bleibende osmotische Werte: Typus der mediterranen Hartlaub¬ 
gewächse (Gruppe I bei Braun-Blanquet & Walter). 


Zusammenfassung 

Die vorliegende Arbeit stützt sich — vor allem in den öko¬ 
logischen Abschnitten — auf unveröffentlichte Ergebnisse von 
H. Meier f, der in den Jahren 1930—1933 die Felsspalten Vege¬ 
tation eines Teiles von Südfrankreich untersucht hat. 

Zunächst wird eine gesellschaftssystematische Übersicht über 
die südfranzösischen Assoziationen der Gesellschaftsklasse Asple- 
nietea rupestria gegeben. In einer vergleichenden Stetigkeitstabelle 
werden die floristische Struktur und die verwandtschaftlichen 
Beziehungen derjenigen Felsspaltengesellschaften dargestellt, die 
im (enger gefaßten) mediterranen Frankreich gedeihen. 

Sodann wird auf die Physiognomie („offene Vegetation“) und 
auf das Lebensformenspektrum eingegangen, in dem neben den 
Hemikryptophyten die Chamaephyten wichtig sind. 

Im ökologischen Abschnitt werden die Eigenschaften des 
Felsstandorts und des mediterranen Klimas erläutert, soweit sie 
auf die Vegetation Einfluß haben. 

Nach kurzen Abschnitten über Aspektfolge, Wettbewerb und 
Sukzession wird die Rolle der Felsspalten als Reliktstandort 
gewürdigt: gerade die Kalkfelsspalten des Mittelmeerraumes 
beherbergen zahlreiche Tertiärrelikte, darunter auch viele Ende- 
miten. 

Es folgt eine ausführlichere Schilderung der verschiedenen 
Fels- und Mauerspaltengesellschaften der Landschaft Bas-Langue¬ 
doc. In diesem Gebiet kommen vor: in Berglagen mediterran- 
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montane Gesellschaften (z. B. das Hieracietum stelligeri), im 
Tiefland an südseitigen Felsen eumediterrane Gesellschaften 
(z. B. das Phagnaleto-Asplenietum glandulosi), an nordseitigen 
Felsen eine schattenliebende, moosreiche Assoziation (Polypodietum 
serrati) und schließlich eine besondere Assoziation (Parietarietum 
murale) an Mauern. 

Anhangsweise wird über Typen des Jahresganges des osmo¬ 
tischen Wertes bei Felsspaltenpflanzen berichtet, worüber ebenfalls 
H. Meier seinerzeit Untersuchungen angestellt hat. 


Resume 

Ce travail se base — particulierement dans les chapitres 
ecologiques — sur les resultats pas publies de H. Meier f qui a 
examine la Vegetation des fentes rupestres dans une partie de la 
France Meridionale en 1930—1933. 

D’abord est precisee la systematique phytosociologique de la 
Classe des Asplenietea rupestria, concernant les associations dans 
tout le Midi de la France. Un tableau comprenant la presence 
donne la structure floristique et les affinites des associations de la 
France strictement mediterraneenne. 

La physiognomie («Vegetation ouverte») et le spectre des 
groupes biologiques sont discutes: a cöte des Hemicryptophytes 
les Chamephytes sont tres importants. 

Un chapitre traite des caracteres ecologiques speciales des 
fentes rupestres et du climat mediterraneen. 

Les rochers jouent un röle important comme Station relictaire: 
surtout les fentes calcaires de la region mediterraneenne hebergent 
nombreuses especes survivantes tertiaires, entre eux aussi beaucoup 
d’endemiques. 

Une description raccourcie des groupements des fentes rupestres 
et des murs du Bas-Languedoc est donnee: Dans les contrees 
montagneuses habitent des groupements mediterraneo-montagnards 
(par exemple THieracietum stelligeri), dans les contrees basses 
sur les rochers exposes au Sud des groupements eumediterraneens 
(par exemple le Phagnaleto-Asplenietum glandulosi), sur les rochers 
ombrages une association riche en mousses (Polypodietum serrati), 
et sur les murs une association particuliere, le Parietarietum murale. 

L’appendice rapporte des resultats de H. Meier sur les types 
de la courbe annuelle de la pression osmotique chez les plantes 
rupicoles. 
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